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mer und Arbeitnehmerinnen. Die außerschulische Jugendarbeit wurde sehr 

spät überhaupt in politischen Entscheidungen berücksichtigt. Stattdessen 

wurde von „feiernden und verantwortungslosen" Jugendlichen gesprochen. 

Hier zeigt sich die fehlende Repräsentation von Jugendlichen und ihren Inter­

essen in der Politik. 

Es wird über Jugendliche gesprochen, statt mit ihnen. 

Es wird über sie entschieden, statt mit ihnen. 

Unser Sozialsystem beruht auf einem Generationenvertrag. Dieser Generatio­

nenvertrag funktioniert aber nur, wenn vorausschauend und bedacht mit den 

Ressourcen der zukünftigen Generationen umgegangen wird. Es ist aber für 

politische Entscheidungsträger und Entscheidungsträgerinnen verführerisch, 

den vorausschauenden Umgang mit den zukünftigen Ressourcen gegenüber 

dem schnellen Wahlerfolg hintenanzustellen. Weder die Renten- noch die Kli­

mapolitik ist auf die jungen Menschen ausgerichtet. Was auch logisch ist, da 

sie für den Wahlerfolg irrelevant sind. 

„Wir haben uns die Erde von unseren Kindern nur geliehen", dieser Grundsatz 

muss sich auch endlich in der Politik zeigen. Ein unumgängliches Mittel dazu 

ist die Partizipation von Jugendlichen in der Politik. 

Schluss 

Doch all diese Argumente zeigen eines. Von Jugendlichen wird für das Erlan­

gen des Wahlrechts verlangt, was kein volljähriger Bürger und keine volljäh­

rige Bürgerin erfüllen muss. Weder Verantwortungsbewusstsein, Reife oder 

politischen Wissen/Interesse sind Voraussetzung für die Wahl. Es ist alleine 

das Alter, an dem diese vermeintlichen Wahlvoraussetzungen festgemacht 

werden. So wie früher Frauen die nötigen Kompetenzen abgesprochen 

wurden, so sind es heute die Jugendlichen, über und für die in der Politik 

geurteilt und entschieden wird, die aber keine Möglichkeit haben, selbst 

Teil dieses Prozesses zu sein. 

Vorwort 

Adolph Kolping ruft uns mit dem nebenstehenden Zitat auf, den jungen 

Menschen Vertrauen entgegenzubringen. Vertrauen nicht nur, wenn es um 

den Erwerb des Führerscheins oder die freie Berufswahl geht-Vertrauen 

auch, wenn es um die Mitgestaltung des persönlichen Lebensumfeldes geht. 

Wir, das Kolpingwerk Landesverband Bayern, und damit auch die bayerische 

Kolpingjugend, sind der festen Überzeugung, dass die jungen Menschen 

bereit und in der Lage sind, Mitverantwortung für ihre Mitwelt zu 

übernehmen. 

Deshalb fordern wir den Bayerischen Landtag auf, endlich den gesetzlichen 

Rahmen zu schaffen, um jungen Menschen die Möglichkeit zur 

Verantwortungsübernahme zu geben. 

Die bayerischen Kolpingsfamilien, die Bezirks- und Diözesanverbände 

engagieren sich intensiv, um Kommunal- und Landespolitiker und 

-politikerinnen von diesem Ziel zu überzeugen und um Zustimmung zu 

werben.

Die vorliegende Argumentationshilfe soll auf allen verbandlichen 

Ebenen anspornen und ein hilfreiches Instrument für alle 

unterstützenden Gespräche und Aktionen sein. 
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